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Umweltsenatorin bedauert Aufhebung des
Atomtransportverbots

Die Bremer Umweltsenatorin Maike Schaefer (Grüne) bedauert die Aufhebung des Verbots von Atom-
transportenüberdieBremerHäfendurchdasBundesverfasssungsgericht. «Nachwie vor sehenwir es
kritisch, dass unsereHäfen eineDrehscheibe für internationale Atomtransporte sind», sagte Schaefer
am Dienstag. «Schließlich ist Atomkraft eine Risikotechnologie von gestern, der Transport der Kern-
brennstoffe birgt ebenfalls Risiken.» Ziel der für nichtig erklärten Regel sei es gewesen, Gefahren
durch solche Transporte für die Bevölkerung im Land, aber auch für die Mitarbeiter der Hafen- und
Umschlagsbetriebe abzuwehren.

Die Bremer Umweltsenatorin Maike Schaefer (Grüne)
bedauert die Aufhebung des Verbots von Atomtrans-
porten über die Bremer Häfen durch das Bundesver-
fasssungsgericht. «Nach wie vor sehen wir es kritisch,
dass unsere Häfen eine Drehscheibe für internationa-
le Atomtransporte sind», sagte Schaefer am Dienstag.
«Schließlich ist Atomkraft eine Risikotechnologie von
gestern, der Transport der Kernbrennstoffebirgt eben-
falls Risiken.» Ziel der für nichtig erklärten Regel sei
es gewesen, Gefahren durch solche Transporte für die
Bevölkerung imLand, aber auch für dieMitarbeiter der
Hafen- und Umschlagsbetriebe abzuwehren.

2010 hatte die rot-grüne Landesregierung ein Verbot

von Atomtransporten in das Landeshafengesetz auf-
genommen.Dies verstoßegegendasGrundgesetz, be-
fand das Bundesverfassungsgericht in Karlsruhe laut
Mitteilung vom Dienstag. Bei der friedlichen Nutzung
der Kernkraft dürfe nur der Bund Gesetze erlassen,
aber kein einzelnes Bundesland.

«Die CDU war von Anfang an der Überzeugung,
dass das Prinzip des Universalhafens in Bre-
men nicht zur parteipolitischen Propaganda miss-
braucht werden darf», kommentierte der CDU-
Bundestagsabgeordnete Thomas Röwekamp auf
Twitter.
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Ehemalige Atom-Aufsicht-Chefs: „Atomkraft ist nicht sicher“

Mit klarenWortenmelden sich vier Männer zuWort, die früher Chefs von Atomaufsichts- und
Energiebehörden in den USA, Großbritannien, Frankreich und Deutschland waren.

Mit klaren Worten melden sich vier Männer zu Wort, die früher Chefs von Atomaufsichts- und Ener-
giebehörden in den USA, Großbritannien, Frankreich und Deutschland waren. Sie sprechen sich klar
gegen Atomkraft aus.

In einem gemeinsamen Communiqué, dasmit Freitag
vergangener Woche datiert ist, sprechen Greg Jacz-
ko, Wolfgang Renneberg, Bernard Laponche und Paul
Dorfman der Atomkraft ab, eine stärkere Rolle in der
Energieversorgung, insbesondere im Kontext der Kli-
makrise, spielen zu können.

Jaczko, ein Physiker, kam 2005 als Commissioner in
die Nuclear Regulatory Commission (NRC), die Atom-
aufsichtsbehörde der USA, undwurde 2009 NRC-Chef.
Er trat 2012 zurück und arbeitet heute als Berater
für Erneuerbare Energien. Renneberg, Jurist, war von
1998 bis 2009 Leiter der Abteilung „Reaktorsicherheit,
Strahlenschutz und Entsorgung“ im deutschen Um-
weltministerium (bei dem die Aufsicht über die deut-
schen AKW angesiedelt ist). Laponche, Physiker, war
im Kommissariat für Atomenergie tätig, unter ande-
rem auch bei Planung und Bau der ersten französi-
schen Atomkraftwerke. Paul Dorfman war im Komi-
tee zur Untersuchung von Atomkraft-Risiken der briti-
schen Regierung tätig. Alle vier habenmittlerweile der
Atomkraft abgeschworen.

In ihrem Statement wird eingangs auf die wichtigen
und raschen Änderungen, die aufgrund des Phase-
outs von fossilen Energieträgern nötig seien, hinge-
wiesen. „Im Zentrum davon steht aber die Frage, ob
Atomkraft in der Klimakrise behilflich, ob sie wirt-
schaftlich ist, welche Konsequenzen Unfälle haben,
wie man mit dem Atommüll umgehen soll“ – und ob
dies angesichts der vorhandenen erneuerbaren Ener-
gieträger sinnvoll sei.

Weder „sauber, sicher, smart oder billig”

„Die zentrale Botschaft, die immer wieder wiederholt
wird, die neueGeneration der Atomkraftwerke sei sau-
ber, sicher, smart undbillig, ist Fiktion,“ heißt es indem

Statement, in dem sich die vier auch als „Schlüssel-
experten“ bezeichnen, die „an der Front der Nukle-
arenergie“ tätig gewesen seien. Es sei ihre „kollektive
Verpflichtung“, sich jetzt zu Wort zu melden.

„Die Realität ist, dass Atomkraftweder sauber, noch si-
cher oder smart, sonderneinehochkomplexeTechno-
logie ist, mit dem Potenzial, erheblich Schaden anzu-
richten. Nuklearenergie ist nicht billig, sondern extrem
teuer.“ Und es sei auch nicht geeignet, irgendein Ener-
gieproblem in der Klimakrise zu lösen: „Um einen re-
levanten Beitrag dazu zu leisten, wären abhängig vom
Design Zehntausende von Reaktoren nötig.“

Zusammenfassend erklären sie, Atomkraft sei

• zu teuer, um einen relevanten Beitrag zur Ener-
gieversorgung zu liefern,

• teurer als erneuerbare Energie,

• zu teuer und zu riskant für den Finanzmarkt,

• nicht nachhaltig, weil die Frage des Endlagers
nach wie vor ungelöst ist,

• ein militärisches Risiko, weil das neue Reaktor-
designdasRisikoder Verbreitungwaffenfähigen
Materials erhöht,

• in Bezug auf neue Reaktortypen (SMR) tech-
nisch zu unausgegoren,

• zu komplex, um effiziente Anleitungen für Bau
und Betrieb zu erstellen,

• nicht umsetzbar, zumal die Kraftwerke in ausrei-
chender Zahl bis 2030 in Betrieb sein müssten.
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Gregory Jaczko, dessen Eltern familiäre Wurzeln auch
inWienhaben,war für die ”Presse” nur kurz erreichbar,
bestätigte die Authentizität des Communiqués und
verwies auf einen öffentlichen Auftritt, den er im Jän-
ner 2020 im American Institute of Physics hatte. Dar-
in hat er sich unter anderem an die Zeit unmittelbar
nach der Atomkatastrophe in Fukushima (Erdbeben,
Tsunami, Kernschmelze, 2011) erinnert und gemeint,
dass ”so ein Unfall auch in den USA” geschehen kön-
ne.

„Zu Gesprächmit der EU-Kommission bereit”

Wolfgang Renneberg erläuterte in einemTelefonat am
Montag: ”Es sind schöne Geschichten, die uns die

Atomindustrie da erzählt; aber eben nur Geschich-
ten. Keine einzige Behauptung hält einer Überprüfung
stand.” Ermeint, dass ”gerade eineWelle läuft, woDin-
ge erzählt werden, die wir vor vielen Jahren schon ge-
hört haben – dass Atomstrom billig sei, zum Beispiel,
dass er das Klima rettet. Völlig absurd, es entspricht
einfach nicht den Tatsachen.”

Das Communiqué wurde auch an Regierungen und
Ministerien in Europa verteilt. ”Ich hoffe”, so Ren-
neberg, ”dass es zu einem Gespräch mit der EU-
Kommission kommt. Wir sind jedenfalls bereit dazu.
Aber es sieht so aus, dass das jetzt im EU-Parlament
durchgeboxt werden soll.”
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